
kontrovers (vgl. Sasso Eisenberg, dagegen eın Kısıko: SIE bewirkt, da die positiven Ansätze
Wolff£), ber wichtig, daß S1E hbeider- her übersehen werden.

seits VO  - apologetisierenden Tendenzen freige- Diese Buchausgabe dient eım TIThema ‚‚Frauen
halten werden sollte. Für den (lesens- un be- In der Männerkirche‘ dem Anlıegen, ‚‚Zuerst
denkenswerten) Artikel VO  - Sölle stellt sich mMır differenzieren und rst dann integrieren”, wıe
die rage, ob AaNBEIMESSCN ist, ih aUuUs dem Schmidt anderswo! tormuliert hat, der
sachlichen Zusammenhang seiner Erstveröffent- beabsichtigt, wıe Moltmann-Wendel sagt,lichung (Themenheft Gott-Vater?) lösen. ‚„„Erst die Wahrheit, dann die Ekinheit*‘“ 1es'
Obwohl Küngs Thesen och weiıthin aktuell [Nan S1IE unter diesem Aspekt, wird INa  > den
sınd, hätte ich mır einen MEUETEN Beitrag VO iıhm Herausgebern für die differenzierte, reprasenta-gewünscht, der seine inzwischen ın Ame- Hve Auswahl danken.
rıka gemachten Erfahrungen spiegelt. Die Kich- Innsbruc)| Herlinde Pıssarek-Hudelist
tung der MNeuen feministischen Ethik zeigt der
SONSs ebentalls aum zugängliche Artikel VOonNn ATIH GLAUBENSINFORMATIO FRANK-Harrison. S51e nımmt ‚‚daß 1E femini-
stische Moraltheolgie au der tiefgründigen FTr- FURT, Helft den Menschen glauben, lau-
fahrung des Lebenskamptes der TAauU un aus benszeu nıs ıIn Gruppe un Gemeinde. (120
dem Bewußtsein hervorgeht, das geweckt wird Abb Knecht, Frankfurt/M. 1981 Brosch
durch diesen Kampf, leben und 1nNe Kultur 24 .80
aufrechtzuerhalten, die 115er Leben Zzu Aus- Der Band enthält nichts besonders Neues. Die
druck bringt”. 192, Anm Befreiungstheo- Mita rbeiter berichten VO ihren Erfahrungen un:
logien sıind keineswegs automatisc Theologien geben einıge Informationen, ber die VeTl-
der Frauenbefreiung. Für den Bereich der Black schiedenen NeueTenN spirıtuellen Gruppen. Her-
theology beweist dies die Hauptthese der Theo- vorgehoben sel eın Tagebuch einer Firmhelferin.
login Grant: ‚„„‚Die schwarze Theologie dart die Wels Eduard Röthlıin
schwarzen Frauen nicht weiterhin ehandeln,
als ob diese unsichtbare Geschöpfe waren, die
VO  —_ außen ıIn die schwarze Erfahrung, die
schwarze Kirche un: die schwarze theologische ELIGIONS  SCHAEFT
Arbeit hineinschauen. S1e wird sich ın allen
Aspekten mıit der Gemeinschaft der Glaubenden LOTH H.-J ITWORUSCHKA e rıst-
als integralen Teilen der HANZEN Gemeinschaft Sein Im Kontext der Weltreligionen.befassen müssen.“ 231 In den Beiträgen Abb.) Diesterweg, Frankfurt/Kösel, München
VO Goldenberg un: Plaskow kommen endlich 1981 Brosch. 9,80.
Autorinnen 1m deutschen 5Sprachraum selbst
Wort, ber die 1m Conciliumheft ‚‚Gott-Va- Unbestritten gehört die rage nach der Bedeu-
ter?‘“ schon VO Dritten geschrieben wurde, tung des Christentums unter den Weltreligionen
bevor MNan sich eın eigenes Urteil anhand VoOo den bedeutendsten Überlegungen eines ıIn

dieser Zeit Keligion interessierten Menschen.Originalartikeln der betreffenden Verfasserin- Es ist jedoch SAr nıcht leicht, die Lösung einer111e  —; bilden konnte Goldenberg, bekannt Urc derartigen Aufgabe heranzugehen. Es ist ent-ihre ritik ungs Denkmodell VO  ; anıma und
anımus, versucht hier kons ‚‚Aspekte der scheiden, ob I[Nan die verschiedenen Religionen
Jung’schen Theorie artikulieren, die sich für mehr nach dem eigenen Verständnis darstellt
die fteministische Arbeit der Religion als NIe- der ob [an die Religionen UrC| ihre Vertreter

Z Wort kommen äfßt eht I1la  - dabe!i mehr VOgend erweısen könnten‘‘. (S Plaskow legt den verbindlichen Lehrsätzen der einzelnen Re-Ergebnisse des Versuchs einer Frauengruppe ligionen auUSs soweit diese überhaupt gibtVOT, gemeinsam Theologie treiben Nier- läuft INan Gefahr, 1 Theoretischen steckenzu-scheidende Merkmale einer solchen feministi-
schen Theologie scheinen 1  I da diese ‚„„‚den Er- bleiben, geht INnan jedoch VO lebendigen Zeug-
fahrungen, die S1eE erzeugten, treu bleibt. Die nissen un! aktuellen Interpretationen aQus, ET -

hebt sich die rage, wıeweit diese reprasentativeministische Theologie wird somuit zumeist eine sind un allgemein Verbindliches dUSSagen kön-gemeinschaftliche Theologie sein, ennn indem nen.
INa  - sich der theologischen Aufgabe gemein- Die Herausgeber des vorliegenden Heftes sindSa beteiligt, haben Inhalt und Werdegang die sich dieser Problematik ohl bewußt un!: WalTenChance, sehr real zusammenzukommen‘‘.
(S 245) offensichtlich bemüht, damit fertig werden.
Wer dieses Buch liest, muß den Mut aufbringen, Sie haben 206 exte zusammengestellt. Es sınd
vorurteilslos hinzuhören Uun! sich herausfordern ZUu Teil offizielle exte aAaUSs den großen Weltreli-

lonen, zu Teil Texte VO Vertretern dieser Re-lassen. Hier spricht sich weithin die thefe Ver- igionen, die aktuelle Interpretationen vermuit-letztheit VO:! Frauen duS, die oft 1m Namen
VO ott un! Kirche festgelegt, eingeengt un
zurückgewlesen werden. Dabei ıst beachten, Pastoraltheologische Informationen: Selbst-
dafß &! bei solchen TIThemen keine Neutralität gibt verständnis VO  — Frauen heute (Heft 1/1982).ede(r) ist Partei, weil jede(r) Mann der Tau mıiıt Hg Beirat Konterenz deutschsprach. Pa-
seinen Rollenerfahrungen 1ın Gesellschaft un storaltheologen. 151)

EbdKirche ist Provokation enthält allerdings uch
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kontrovers (vgl. S. Sasso Eisenberg, dagegen 
H . Wolff), aber m. E. so wichtig, daß sie beider­
seits von apologetisierenden Tendenzen freige­
halten werden sollte. Für den {lesens- und be­
denkenswerten) Artikel von Sölle s tellt sich mir 
die Frage, ob es angemessen ist, ihn aus dem 
sachlichen Zusammenhang seiner Erstveröffent­
lichung (Themenheft Gott-Vater?) zu lösen. 
Obwohl Küngs Thesen noch weithin aktuell 
sind, hätte ich mir einen neueren Beitrag von ihm 
gewünscht, der z. B. seine i.nzwischen in Ame­
rika gemachten Erfahrungen spiegelt. Die Rich­
tung der neuen feministischen Ethik zeigt der 
sonst ebenfalls kaum zugängliche Artikel von 
B. W. Harrison. Sie nimmt an, ,,daß eine femini­
s tische Moraltheolgie aus der tiefgründigen Er­
fahrung des Lebenskampfes der Frau und aus 
dem Bewußtsein hervorgeht, das geweckt wird 
durch diesen Kampf, zu leben und eine Kultur 
aufrechtzuerhalten, die unser Leben zum Aus­
druck bringt". (S. 192, Anm. 1) Befreiungstheo­
logien sind keineswegs automatisch Theologien 
der Frauen befreiung. Für den Bereich der Black 
theology beweist dies die Hauptth ese der Theo­
login J. Grant: ,, Die schwarze Theologie darf die 
schwarzen Frauen nicht weiterhin so behandeln, 
als ob diese unsichtbare Geschöpfe wären, die 
von außen in die schwarze Erfahrung, die 
schwarze Kirche und die schwarze theologische 
Arbeit hineinschauen. Sie wird sich in allen 
Aspekten mit der Gemeinschaft der Glaubenden 
als integralen Teilen der ganzen Gemeinschaft 
befassen müssen." (S. 231 f) In den Beiträgen 
von Goldenberg und Plaskow kommen endlich 
Autorinnen im deutschen Sprachraum selbst zu 
Wort, iiberdie-z. B. im Conciliumheft „Gott-Va­
ter?" - schon von Dritten geschrieben wurde, 
bevor man sich ein eigenes Urteil anhand von 
Originalartikeln der betreffenden Verfasserin­
nen bilden konnte. Goldenberg, bekannt durch 
ihre Kritik an Jungs Denkmodell von nnimn und 
anim11s, versucht hier konstruktiv „Aspekte der 
Jung'schen Theorie zu artikulieren, die sich für 
die ieministische Arbeit an der Religion als anre­
gend erweisen könnten". (S. 235) J. Plaskow legt 
Ergebnisse des Versuchs einer Frauengruppe 
vor, gemeinsam Theologie zu treiben. Unter­
scheidende Merkmale einer solchen feministi­
schen Theologie scheinen ihr, daß diese „ den Er­
fahrungen, die sie erzeugten, treu bleibt .. . Die 
feministische Theologie wird somit zumeist eine 
gemeinschaftliche Theologie sein, denn indem 
man sich an der theologischen Aufgabe gemein­
sam beteiligt, haben Inhalt und Werdegang die 
Chance, sehr real zusammenzukommen" . 
(S. 245) 
Wer dieses Buch liest, muß den Mut aufbringen, 
vorurteilslos hinzuhören und sich herausfordern 
zu lassen. Hier spricht sich weithin die tiefe Ver­
letztheit von Frauen aus, die so oft im Namen 
von Gott und Kirche festgelegt, eingeengt und 
zurückgewiesen werden. Dabei is t zu beachten, 
daß es bei solchen Themen keine Neutralität gibt. 
Jede(r) ist Partei, weil jede{r) Mann oder Frau mit 
seinen Rollenerfahrungen in Gesellschaft und 
Kirche ist. Provokation enthält allerdings auch 
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ein Risiko: sie bewirkt, daß die positiven Ansätze 
eher übersehen werden. 
Diese Buchausgabe dient beim Thema „Frauen 
in der Männerkirche" dem Anliegen, ,,zuerst zu 
differenzieren und ers t dann zu integrieren", wie 
E. R. Schmidt anderswo' formuliert hat, oder 
beabsichtigt, wie E. Moltmann-Wendel sagt, 
„ Erst die Wahrheit, dann die Einheit2". Liest 
man sie unter diesem Aspekt, wird man den 
Herausgebern für die differenzierte, repräsenta­
tive Auswahl danken. 
Innsbmck Herfinde Pissnrek-H11delist 

KATH. GLAUBENSTNFORMATION FRANK­
FURT, Helft den Menschen gln11ben . Bd. TV: Glau­
benszeugnis in Gruppe und Gemeinde. {120 S. 
m. Abb.) Knecht, Frankfurt/M. 1981. Brosch. 
DM 24,80. 

Der Band enthält nichts besonders Neues. Die 
Mitarbeiter berichten von ihren Erfahrungen und 
geben einige Informationen, z. B. über die ver­
schiedenen neueren spirituellen Gruppen. Her­
vorgehoben sei ein Tagebuch einer Firmhelferin. 
Wels Ed11nrd Röth/in 

RELI G I ONS WISSENSCHAFT 
OKUMENIK 

LOTH H.-J. / TWORUSCHKA M. u. U., Christ­
sein im Kontext der Weltreligio11e11. (VI u. 97. S. m. 
Abb.) Diesterweg, Frankfurt/ Käse!, München 
1981. Brosch. DM 9,80. 
Unbestritten gehört die Frage nach der Bedeu­
tung des Christentums unter den Weltreligionen 
zu den bedeutendsten Oberlegungen eines in 
dieser Zeit an Religion interessierten Menschen. 
Es ist jedoch gar nicht leicht, an die Lösung einer 
derartigen Aufgabe heranzugehen. Es ist zu ent­
scheiden, ob man die verschiedenen Religionen 
mehr nach dem eigenen Verständnis dars tellt 
oder ob man die Religionen durch ihre Vertreter 
zu Wort kommen läßt. Geht man dabei mehr von 
den verbindlichen Lehrsätzen der einzelnen Re­
ligionen aus - soweit es diese überhaupt gibt -, 
läuft man Gefahr, im Theoretischen steckenzu­
bleiben, geht man jedoch von lebendigen Zeug­
nissen und aktuellen Interpretationen aus, er­
hebt sich die Frage, wieweit diese repräsentativ 
sind und allgemein Verbindliches aussagen kön­
nen. 
Die Herausgeber des vorliegenden Heftes sind 
sich dieser Problematik wohl bewußt und waren 
offensichtlich bemüht, damit fertig zu werden. 
Sie haben 206 Texte zusammengestellt. Es sind 
zum Teil offizielle Texte aus den großen Weltreli­
gionen, zum Teil Texte von Vertretern dieser Re­
ligionen, die aktuelle Interpretationen vermit-

1 Pastoraltheologische Informationen: Selbst­
verständnis von Frauen heute (Heft 1/1982). 
Hg.: Beirat d. Konferenz d. deutschsprach. Pa­
s toraltheologen. (S. 151) 

2 Ebd. 



teln. Dazwischen finden sich uch eigene extie 4 P die Wichtigkeit der Aszese In der Kampfbahn
der Herausgeber, die Gegenüberstellungen und des Lebens, das Aushalten des Spannungsfeldes
Einführungen bieten. Lhe exte sind ach großen zwıschen Engeln un Dämonen, zwischen
Themen geordne O! Christus, Mensch, In- un falschen ‚‚Gedanken”“, der VOTWEBSECNOIMM-
n  nen, Praxis), die nochmals entsprechend

Gehorsams.
IMNenNne Tod un! die Tugenden der emu und des

unterteilt sind. Sie werden erganzt durch eın
recht brauchbares Glossar für Fachausdrücke der Die Autoren sprechen Wäal einmal VO: ‚deutli-
Keligionen, durch ine Liste mıit weiterführender hen Trennungsgraben zwischen dem Jüdi-
ıteratur unı! UrC| Kurzangaben den uto- schen, dem christlichen, dem islamischen Me!ıi-
ren, VOnNn denen die einzelnen exte stammen. Ster auf der ınen e1te un dem hinduistischen
Die Herausgeber welsen sich als gute Kenner der der buddchistischen auf der anderen”“ (86), doch
verschiedenen eligionen Qqus, S1E en iıne dieser Trennungsgraben wird wenig aufge-fundierte und gut durc!  acC Textsammlung ze1g! un! herausgearbeitet. Die Darstellung der
herausgegeben, die dem Leser Zusammenhänge Meisterfunktion ist ın Gefahr, auf einer
verdeutlichen un! sSe1ın Wıssen verbefen annn formalen Ebene bleiben, ber kann INnNan SIE
Allerdings ist bereits ıne gewIlsse Vertrautheit ablösen VO weltanschaulichen Hintergrund
mıit der Thematik Voraussetzung. Das eft ist un! VO  3 der Iradition, 1ın der sSie wurzelt? Eine
gedacht als Grundlage für Bildungsarbeit (Ober- kurze Einführung annn dies WarTr nicht alles be-
stufenklassen un! Erwachsenenbildung) und wältigen, doch ıIn der Kürze liegt uch die Gefahr
verlangt Auseinandersetzung; handelt sich VO Mifsverständnissen. Zwar wird VOTLFr falschen
omıt nicht einfach iıne interessante Lektüre. Gurus gewarnt (42 und eın sehr lesenswer-
Wünschenswert ware, wenll die Quellenangabe tes Kapitel VO|  — ar Kämpchen über die die
jeweils bei den Texten finden ware; dadurch Not des westlichen Menschen ausnützenden
ware eın ständiges Zurückblättern den Schluß (JUrus 1n Poona eingefügt (45 ber die
des Bändchens vermeidbar.
1NZ

für uns zentralen Fragen, ob der Hinduismus die
Josef anda Wirklichkeit etztlich dualistisch der monishsch

versteht un!' in welcher Beziehung die Erfahrung
des Selbst un: die Erfahrung des Göttlichen sSte-

SARTORY GERTRUDE un: Die Met- hen, werden L1UT gestreift bzw ausgeklammert.sSter des Weges In den großen Weltreligionen. (176 Die Auflösung des Ichs 1m hinduistischen Siıinn
(Herderbücherei Herder, Freiburg 1981
art 6,90

ıst weniı abgehoben VO Sterben 1m christlh-
chen INnnn 150 155) Die Behauptung, ‚„‚dafßß al-

kEiıne orlentierungslos werdende eıt hält wieder les 1ın etwa auf das hinausläuft, Was 1m Evan C -
Ausschau nach der geradezu archetypischen Ge- 1um ‚sich selbst verleugnen‘ genannt wird”“ 62)
sta des Meisters, der 'otz er verschiedenen 1st simplifizierend; der Vergleich VO:  3 Satori un
Ausformung etztlich einer eın scheint, weil Durchbruch ZuUr Liebe ist zumindest nicht selbst-

verständlichdie Pilgerfahrt der Seele ZUT Erfahrung des
Selbst un! des Göttlichen führt Unreflektiertes, Es ist das Verdienst des Buches, die Bedeutung
spontanes Leben bedarf dessen Richtigkeit der persönlichen Führung und der Vorbildge-
der Unterscheidung der Geister, bei der 1ın allen talten 1n allen eligionen aufzuzeigen, die Not-
Keligionen Meister des eges behilflich sind. wendigkeit geistlicher Beratung uch 1m
Die beiden Autoren entfalten zunächst deren Christentum betonen und ein1ge sehr not-

wendige Haltungen au der Iradition der Wür-verschiedene Ausformung. In der Vielfalt des
Hinduismus ist der Guru, der ıne Art NKar- stenvater 1ın Erinnerung ruten. Wır Christen
natıon Gottes ist un ‚‚eine Art Christus’-Funk- dürfen freilich nıe VETBESSEN: Der geistliche Bera-
tion  44 (41) ausübt. Im japanischen en-Buddhıis- ter 1 Christentum ist eın Guru, ‚„‚denn 11IUT e1-
I1LUS ist der Roshi, der gBanNzZ seinem Bud- LieTr ist uer Meliıster, ihr alle ber seid Brüder‘  44 (Mt
dha-Wesen durchgedrungen ist und der anderen 23,8)
bel der Geburt des inneren Menschen eDam- Linz Wımmer
mendienst eistet. Der islamische ufl-Scheich
bringt die uns weniger vertraute mystische In-
nenseıte des siam zu Ausdruck. egeindruk- ALBERT “ Anthropologte nd Theo-
kend der Rolle des jüdischen addi ist seıin logte, Person un!: Gottebenbildlichkeit, 5System
Iun der Wahrheit, dafßß das IV irdische Le- und Subjekt. (Christl Glaube 1n moderner (Ie-
ben ZUIIN Medium der Erfahrung des Göttlichen sellschaft, 24) 144.) Herder, reiburg 1981
wird. Den ostkirchlichen Starez zeichnet nicht Kln 24 .80
L1UT seine Führerrolle gegenüber dem Schüler, Albert Raffelt Karl! Rahner: Anth ropologıe und Theo-
sondern ebenso egenüber dem ganzen logıe
aus Gegenüber einer Vielfalt VO  ; AnthropologienDer 2I bessere Teil den christ! üsten- aus dem Bereich der Philosophie und Human-
vatern als der lege uUNnseTes Mönchtums. In wissenschaften wird die eologie als positiv-konkreten Beispielen au den Apophthegmata kritische nstanz eingeführt. Positiv, insofern die
atrum un: ergänzenden Anmerkungen Wel- eologie den Menschen als Adressaten der
den einige wesentliche Elemente ihrer 5Spirituali- christlichen Botschaft bedenkt, wodurch der An-
tat hervor ehoben, die Bedeutung der Arbeit schein einer heteronomen Unbezüglichkeit hin-

sich se] st un der darin gebotenen Ausdau- fällig wird Kritisch, insofern selbst ine Tans-
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teln. Dazwischen finden sich auch eigene Texte 
der Herausgeber, die Gegenüberstellungen und 
Einführungen bieten. Die Texte sind nach großen 
Themen geordnet (Gott, Christus, Mensch, In­
stitutionen, Praxis), die nochmals entsprechend 
unterteilt sind. Sie werden ergänzt durch ein 
recht brauchbares Glossar für Fachausdrücke der 
Religionen, durch eine Liste mit weiterführender 
Literatur und durch Kurzangaben zu den Auto­
ren, von denen die einzelnen Texte stammen. 
Die Herausgeber weisen sich als gute Kenner der 
verschiedenen Religionen aus, sie haben eine 
fundierte und gut durchdachte Textsammlung 
herausgegeben, die dem Leser Zusammenhänge 
verdeutlichen und sein Wissen vertiefen kann. 
Allerdings ist bereits eine gewisse Vertrautheit 
mit der Thematik Voraussetzung. Das Heft ist 
gedacht als Grundlage für Bildungsarbeit (Ober­
stufenklassen und Erwachsenenbildung) und 
verlangt Auseinandersetzung; es handelt sich 
somit nicht einfach um eine interessante Lektüre. 
Wünschenswert wäre, wenn die Quellenangabe 
jeweils bei den Texten zu finden wäre; dadurch 
wäre ein ständiges Zurückblättern an den Schluß 
des Bändchens vermeidbar. 
Linz Josef Janda 

SARTORY GERTRUDE und THOMAS, Die Mei­
ster des Weges in den großen Weltreligionen. (176 5.) 
(Herderbücherei Bd. 847) Herder, Freiburg 1981. 
Kart. DM 6,90. 

Eine orientierungslos werdende Zeit hält wieder 
Ausschau nach der geradezu archetypischen Ge­
stalt des Meisters, der trotz aller verschiedenen 
Ausformung letztlich einer zu sein scheint, weil 
er die Pilgerfahrt der Seele zur Erfahrung des 
Selbst und des Göttlichen führt. Unreflektiertes, 
spontanes Leben bedarf zu dessen Richtigkeit 
der Unterscheidung der Geister, bei der in allen 
Religionen Meister des Weges behilflich sind. 
Die beiden Autoren entfalten zunächst deren 
verschiedene Ausformung. In der Vielfalt des 
Hinduismus ist es der Guru, der eine Art Inkar­
nation Gottes ist und „eine Art, Christus' -Funk­
tion" (41) ausübt. Im japanischen Zen-Buddhis­
mus ist es der Roshi, der ganz zu seinem Bud­
dha-Wesen durchgedrungen ist und der anderen 
bei der Geburt des inneren Menschen Hebam­
mendienst leistet. Der islamische Sufi-Scheich 
bringt die uns weniger vertraute mystische In­
nenseite des Islam zum Ausdruck. Beeindruk­
kend an der Rolle des jüdischen Zaddik ist sein 
Tun der Wahrheit, so daß das ganze irdische Le­
ben zum Medium der Erfahrung des Göttlichen 
wird. Den ostkirchlichen Starez zeichnet nicht 
nur seine Führerrolle gegenüber dem Schüler, 
sondern ebenso gegenüber dem ganzen Volke 
aus. 
Der 2., u. E. bessere Teil gilt den christl. Wüsten­
vätern als der Wiege unseres Mönchtums. In 
konkreten Beispielen aus den Apophthegmata 
Patrum und ergänzenden Anmerkungen wer­
den einige wesentliche Elemente ihrer Spirituali­
tät hervorgehoben, so die Bedeutung der Arbeit 
an sich selbst und der darin gebotenen Ausdau-

er, die Wichtigkeit der Aszese in der Kampfbahn 
des Lebens, das Aushalten des Spannungsfeldes 
zwischen Engeln und Dämonen, zwischen guten 
und falschen „Gedanken", der vorweggenom­
mene Tod und die Tugenden der Demut und des 
Gehorsams. 
Die Autoren sprechen zwar einmal vom „deutli­
chen Trennungsgraben zwischen dem jüdi­
schen, dem christlichen, dem islamischen Mei­
ster auf der einen Seite und dem hinduistischen 
oder buddhistischen auf der anderen" (86), doch 
dieser Trennungsgraben wird zu wenig aufge­
zeigt und herausgearbeitet. Die Darstellung der 
Meisterfunktion is t so in Gefahr, auf einer zu 
formalen Ebene zu bleiben, aber kann man sie 
ablösen vom weltanschaulichen Hintergrund 
und von der Tradition, in der sie wurzelt? Eine 
kurze Einführung kann dies zwar nicht alles be­
wältigen, doch in der Kürze liegt auch die Gefahr 
von Mißverständnissen. Zwar wird vor falschen 
Gurus gewarnt (42-44) und ein sehr lesenswer­
tes Kapitel von Martin Kämpchen über die die 
Not des westlichen Menschen ausnützenden 
Gurus z. B. in Poona eingefügt (45-53), aber die 
für uns zentralen Fragen, ob der Hinduismus die 
Wirklichkeit letztlich dualistisch oder monistisch 
versteht und in welcher Beziehung die Erfahrung 
des Selbst und die Erfahrung des Göttlichen ste­
hen, werden nur gestreift bzw. ausgeklammert. 
Die Auflösung des Ichs im hinduistischen Sinn 
ist zu wenig abgehoben vom Sterben im christli­
chen Sinn (150- 155). Die Behauptung, ,,daß al­
les in etwa auf das hinausläuft, was im Evange­
lium ,sich selbst verleugnen' genannt wird" (62), 
ist simplifizierend; der Vergleich von Satori und 
Durchbruch zur Liebe ist zumindest nicht selbst­
verständlich. 
Es ist das Verdienst des Buches, die Bedeutung 
der persönlichen Führung und der Vorbildge­
stalten in allen Religionen aufzuzeigen, die Not­
wendigkeit geistlicher Beratung auch im 
Christentum zu betonen und einige sehr not­
wendige Haltungen aus der Tradition der Wü­
stenväter in Erinnerung zu rufen. Wir Christen 
dürfen freilich nie vergessen: Der geistliche Bera­
ter im Christentum ist kein Guru, ,,denn nur ei­
ner ist euer Meister, ihr alle aber seid Brüder" (Mt 
23,8). 
Linz Walter Wimmer 

RAFFELT ALBERT u. a., Anthropologie und Theo­
logie, Person und Gottebenbildlichkeit, System 
und Subjekt. (Christi. Glaube in moderner Ge­
sellschaft, Bd. 24) (144.) Herder, Freiburg 1981. 
Kin. DM 24,80. 

Albert Raffelt/ Karl Rahner: Anthropologie 1md Theo­
logie 
Gegenüber einer Vielfalt von Anthropologien 
aus dem Bereich der Philosophie und Human­
wissenschaften wird die Theologie als positiv­
kritische Instanz eingeführt. Positiv, insofern die 
Theologie den Menschen als Adressaten der 
christlichen Botschaft bedenkt, wodurch der An­
schein einer heteronomen Unbezüglichkeit hin­
fällig wird. Kritisch, insofern selbst eine trans-
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